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A N D I :2 S T U D E rr T E I~ D E R U H I V E R S I T l1 T 

Vor 4 Monaten wurde~r Blll1ker geschlossen . Die ~perimente der 
Selbstvervral tung und Selbsthilfe , mi t der si eh di e Jugend d er un­
tersten sozialen Schicht in einer ~ie lli!terdrückenden ~esellschaft 
organisieren wollte 7 uurden als Provokation empfunden - der Stadt­
r at und die ihn Kontrollierenden ~itterten Auflehnung . 

Auf di e St rasse gestell t haben '·lir Dunkerl eute aber nicht aufgege­
ben. In den Strassen versucht en vlir fortan unsere Meinung darzulegen 

- di e Meinung, dé).SS auch \rl.r Orte brauchen, vro \'lir unsere Freizei t 
verbri~gen konnen, ungestort von den Eltern, die uns nicht verstehen, 
und den Lehrmeister n, die uns ausbeuten . 

Schliesslich kéli:len lrir zu Euch an di e Uni, un mi t :Euch zu diskutieren. 
Wir waMren erstaunt über Euer Fest, das an einem Abend mehr Geld kaste­
te, al s de:úl Bunker \'tcihrerd 2 Nona t en zur· Verfügung stand . 

Je la.nger nun unsere Forderung auf taube Ohren stiess , desto mehl' began· 
nen wir di e Gesetze dieser Gesell~chaft zu verstehen. Wir erkannten , 
dass die Leute, die m1s die Selbstgestaltete Freizeit vergonnen die 
gleichen Leute sind, die uns den LorúJ vorenthalten, der uns zusteht; 
dass die Raume, in denen wir unsere Freizei t b e:"'bringen , von den glei­
chen Leuten kontrolliert \terden, die unsere vlohnraume kontrollieren. 
Wir verstanden~ dz.ss unse::.·e Beuühungen n<"ch Selbstverwaltung KêJnpf 
gegen die Besitzenden ist . I~ den Lehrlingsgruppcn~ den Mietervetei-
nen lUld in d er rleiL: .. '..canpagne habe!l 1'1'ir Uirs organisiert. Zusamraen mi t 
al l en .Ar bei t er n ur ... à !·~i etern Hollen \-li r de n .Ka.úlpf '..Tei terfünren. 

Nachdem '.Jir bej den Studenten einir es Ve:'standnis für gesellschaftli­
che Zus a.nlilienhange v.&:rmutet :CJ.aben 9 sind vrir nun erstaunt zu horen, 
dass auch ein Teil von Euch die lnteressen jener Besitzerschicht, 
<lUS der sie ents ta.::.c:;e:t1, ,.Jei -cervertri t t. Di e kleine Unterstützung, di e 
\li r von Euch erwlrtet :"laben, versuchen diese zu hintertreiben, U...'ld 

stel:en sich in die Reihen derer , 
die uns im Raderwerk der '' Justiz '' 
ersticken wollen , unter dem Vor-

D \land 9 11ir hat t en das Defizi t ihres 
l'- bm..tschigen Uni-Balls verursacht. 

Soliàarisiert ~eh mit uns , 

S timrut J A bei m REFERENDUM 1 
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